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PErSoN uNd STrukTur
Menschsein im Spannungsfeld von Freiheit und Gebundenheit

Christoph Kolbe

Als existenzielle richtung der humanistischen Psychotherapie 
legt die Existenzanalyse besonderes Augenmerk auf die Fä-
higkeit des Menschen, sich in seinen situativen Weltbezügen 
frei und verantwortlich zu verhalten, authentische Entschei-
dungen zu treffen und wertbezogene Handlungen zu vollzie-
hen. Möglich ist das, weil der Mensch Person ist. So zielt die 
existenzanalytische Psychotherapie darauf, den Menschen als 
Person anzusprechen und ihm zu helfen, sein Personsein zu re-
alisieren, wenn dieses blockiert ist.
'HU�$UWLNHO�ZLUG�GHVKDOE�LQ�HLQHP�NXU]HQ�hEHUEOLFN�GLH�6SH]LÀ-
ka des Personverständnisses darlegen: seine emotionale Be-
eindruckbarkeit, seine Fähigkeit, Positionen einzunehmen und 
seine Fähigkeit, sich gestaltend in die Welt einzubringen.
Für die psychotherapeutische Arbeit ist nun besonders zu be-
denken, inwiefern der Vollzug  des Personseins aufgrund von 
Ängsten oder mangelnder Ich-Struktur nicht gelingt. In diesen 
Fällen sind die Ängste bzw. das umgehen mit den Ängsten zu 
bearbeiten. und es ist ggf. die Ich-Struktur zu festigen, damit 
Personalität vollzogen werden kann. 

SchlüSSelwörter: Person, Ich-Struktur, Ich-Funktionen, Per-
VRQDOH�$NWLYLWlWHQ��*UXQGPRWLYDWLRQHQ��.RQÁLNWH

PErSoN ANd STrucTurE
Humanity between the poles of freedom and commitment

As an existential school of thought of humanistic psychothera-
py, Existential Analysis pays particular attention to the ability of 
humans to conduct themselves freely and responsibly in their 
situational relationship to the world, to take authentic decisi-
ons and to carry out acts in accordance with values. This be-
comes possible due to the fact, that the human is person. Thus, 
Existential Analysis seeks to address the human as a person, 
as well as to help realize their personhood when it becomes 
blocked.
7KH�DUWLFOH�WKHUHIRUH�SURYLGHV�D�EULHI�RYHUYLHZ�RI�WKH�VSHFLÀFV�
in the understanding of the person; its emotional tendency to-
wards being impressionable, its ability to take position and its 
capability to participate creatively in the world.
For psychotherapeutic work it is especially important to con-
VLGHU�WR�ZKLFK�H[WHQW�IXOÀOOPHQW�RI�SHUVRQKRRG�GRHV�QRW�VXF-
ceed due to fears or lack of self-structure. In these cases, the 
fears or the way of dealing with them is to be worked on. When 
necessary the self-structure is to be strengthened in order to 
SDYH�WKH�ZD\�IRU�IXOÀOOPHQW�RI�WKH�SHUVRQDOLW\�

KeywordS: person, self-structure, ego-functions, personal 
DFWLYLWLHV��IXQGDPHQWDO�PRWLYDWLRQV��FRQÁLFWV

Dieser Kongress stellt die Frage nach den Potentialen 
der Person.

Was ist das Besondere, nach Potentialen der Person zu 
fragen? Und nicht allgemeiner nach Potentialen des Men-
schen und der Seele? Oder noch allgemeiner nach Möglich-
keiten und Sichtweisen, die dem Menschen für dessen Le-
bensbewältigung dienlich sein können?

Die Frage nach Potentialen der Person impliziert, dass 
KLHUPLW�HLQ�VSH]L¿VFKHU�%OLFNZLQNHO�HLQJHQRPPHQ�ZLUG�

Kernidee des existenzanalytischen Ansatzes ist, dem 
Menschen zu verhelfen, das eigene Dasein zu „personieren“. 
Damit ist umgekehrt ausgesagt, dass das eigene Leben, wie 
es gerade gelebt wird, nicht von vornherein, also zwangsläu-
¿J� DXFK� ÄSHUVRQLHUW³� LVW��'LH�([LVWHQ]DQDO\VH� JHKW� MHGRFK�
davon aus, dass es zum Wesen des Menschen gehört, Per-
son zu sein und das eigene Leben als Person gestalten zu 
wollen. Alles, was unser Personsein ausmacht, wollen wir 
LQ�GLH�/HEHQVJHVWDOWXQJ�HLQEULQJHQ��(UVW�GDQQ�ZLUG�HV�XQVHU�
eigenes Leben und erst dann erleben wir es als bedeutsam 
und sinnvoll.

Das bedeutet: Die Tatsache, ein Leben zu führen, etwas 
%HVWLPPWHV�]X�WXQ��VR]LDO�DQHUNDQQWH�(LJHQVFKDIWHQ�DXV]X-
leben heißt noch nicht, dass dieses Tun, dieses Leben auch 
durch mich als Person angeeignet ist. Ich kann aus Gewohn-
heit das tun, was ich immer tue. Ich kann aufgrund von 
Konventionen mich so verhalten, dass alle dieses Verhalten 

LQ�2UGQXQJ�¿QGHQ��,FK�NDQQ�HLQHP�.RQÀLNW�DXV�GHP�:HJH�
gehen und so für eine harmonische Stimmung sorgen. Aber 
stimmt es für mich wirklich? Kann ich dazu im Grunde 
stehen? – Dies sind Fragen der Person, die nach einer Ant-
wort „verlangen“, die wiederum nur ich geben kann. Ist 
dieses Leben, wie ich es führe, wirklich mein Leben? Kann 
ich zu dem stehen, wie ich mich verhalte? Kann ich mein 
Verhalten verantworten? Ist es gut, so zu leben? Die Folge 
ist „erfüllte Existenz“. Und danach strebt der Mensch, weil 
er Person ist.

Abb. 1: Dasein personieren
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So erleben wir, dass wir in unserem Personsein immer 
neu herausgefordert sind – einmal zu einem Umgehen mit 
den Gegebenheiten und Situationen unseres Lebens und 
zum anderen zu einer Zustimmung�]X�XQVHUHP�(UOHEHQ�XQG�
unserem Handeln.

Darüber gilt es, auf diesem Kongress nachzudenken: Po-
tentiale der Person. Welche Bedingungen braucht es, damit 
der Mensch mit den Situationen seines Lebens frei und ver-
antwortlich umgehen kann? Und wie kann es ihm gelingen, 
schlussendlich seine persönliche Zustimmung zu dem zu 
geben, was er lebt? 

dIe zweI herauSForderungen deS PerSon-
SeInS: dIalogISche auSeInanderSetzung 
und exIStenzIelle auFgabe

Die Person steht immer in Wechselwirkung und Aus-
einandersetzung mit ihrer Welt. In dieser Auseinanderset-
zung geht sie mit der sie umgebenden und anfragenden 
Welt um (vgl. Frankl 1985, 72). Dieses grundsätzliche 
0RPHQW�GHV�8PJHKHQV�HQWKlOW�JOHLFK]HLWLJ�LQ�MHGHU�6LWXD-
WLRQ�VSH]L¿VFKH�$XIJDEHQ��GLH�DOV�SHUVRQDOH�$NWLYLWlWHQ�]X�
vollziehen sind.

Personsein zeigt sich also zunächst in zwei Aspekten: in 
einer dialogischen Auseinandersetzung und in einer existen-
ziellen Aufgabe.

Personsein als dialogische auseinandersetzung

Dort, wo Welt auf den Menschen trifft, zeigt diese sich 
in ihrem So-Sein mit ihren Möglichkeiten. Das Umgehen 
und die Auseinandersetzung mit diesen Möglichkeiten ist 
Aufgabe der Person, ihr dialogischer Charakter. Nicht die 
Welt determiniert den Menschen, vielmehr entscheidet die-
ser, wie er mit den Gegebenheiten umgeht, was er aus der 
Situation macht. Wo der Mensch dies angesichts von Mög-
lichkeiten nicht tut, bleibt er als Person latent, vollzieht er 
sein Personsein nicht. Personsein heißt also, sich dialogisch 
auseinanderzusetzen und umzugehen mit den Möglichkeiten 
der Gegebenheiten. 

(LQ�%HLVSLHO��*HJHEHQ�LVW�MHW]W�GLHVH�.RQJUHVVVLWXDWLRQ��
im Moment dieser Vortrag. Die Möglichkeiten sind viel-
fältig. Sie können sich inspirieren lassen von neuen oder 
bereits bekannten Ideen. Sie können zuhören, welche in-
haltlichen Sichtweisen in Ihrem psychotherapeutischen Ver-
fahren ähnlich oder anders gesehen werden. Sie können sich 
fragen, inwiefern Sie diese Gedanken aus Ihrer persönlichen 
(UIDKUXQJ�EHVWlWLJHQ�N|QQHQ��6LH�N|QQHQ� VLFK� IUDJHQ��ZLH�
diese Gedanken Ihre persönliche Lebensgestaltung anregen 
können. Vielleicht sind Sie aber auch mit etwas anderem 
beschäftigt: Wen Sie gerade getroffen haben oder treffen 
wollen. – Welche dieser Möglichkeiten Sie wählen, wie of-
IHQ�6LH�]XK|UHQ��ZLH�ZHLW�6LH�GLH�MHZHLOLJHQ�$VSHNWH�GHU�JH-
wählten Möglichkeiten innerlich an sich heranlassen, zeigt, 
wie Sie mit der Situation umgehen und sich mit ihr ausein-
DQGHUVHW]HQ�� $OV� SHUVRQDO� EH]HLFKQHW� GLH� ([LVWHQ]DQDO\VH�
dieses Umgehen dann, wenn es entschieden und authentisch 

DEJHVWLPPW�LVW��(V�N|QQWH�QDW�UOLFK�DXFK�DIIHNWJHOHLWHW�XQG�
psychodynamisch sein. Sie können sich mühen, alles exakt 
DXI]XQHKPHQ�XQG�PLW]XVFKUHLEHQ��XP�MD�QLFKWV�]X�YHUSDV-
sen. Sie können resigniert abschalten, weil Sie denken, dass 
Sie dies hier sowieso nicht verstehen. Oder Sie können sich 
auf die Inhalte gar nicht konzentrieren, weil Sie schauen, 
wen Sie noch nicht gegrüßt haben, damit dieser nicht denkt, 
Sie hätten ihn bewusst übersehen. Dann würden wir es in der 
([LVWHQ]DQDO\VH�DOV�5HDJLHUHQ�RGHU�DOV�&RSLQJUHDNWLRQ�XQG�
somit nicht als personales Umgehen bezeichnen. 

Das Personsein des Menschen, das sich in der Fähigkeit 
zu einer inneren und äußeren Auseinandersetzung zeigt, 
lässt sich also zunächst als ein prozesshaftes Geschehen fas-
sen, das eine Abfolge von verschiedenen Schritten hat.

wie vollzieht sich dieser Prozess der auseinander-
setzung? 

'LH�ZHLWHUHQWZLFNHOWH�([LVWHQ]DQDO\VH�NHQQW�KLHUI�U�GLH�
0HWKRGLN� GHU� 3HUVRQDOHQ� ([LVWHQ]DQDO\VH� �3($��� GLH� YRQ�
Alfried Längle�EHVFKULHEHQ�ZXUGH��(V�KDQGHOW�VLFK�XP�GDV�
Prozessmodell GHU�([LVWHQ]DQDO\VH��/lQJOH �������(V�LVW�LP�
Grunde eine Operationalisierung des Personverständnisses. 
Die dialogische Grundstruktur der Person wird hier als ein 
Prozessgeschehen in einer Abfolge von drei Schritten be-
schrieben. Dieses Modell ist Grundlage für eine Methodik 
personaler Gesprächsführung in Psychotherapie, Beratung, 
Pädagogik, Coaching, Seelsorge und weiteren Anwendungs-
feldern. 

(V�GLHQW�JOHLFK]HLWLJ�GHU�Ä5HVWUXNWXULHUXQJ�GHU�3HUVRQ��
ZHQQ�GLHVH�XQWHU�GHP�'UXFN�YRQ�(UHLJQLVVHQ�GHQ�=XJDQJ�
zu ihren ursprünglichen Fähigkeiten eingeschränkt oder ver-
loren hat“ (Längle & Kolbe 2014, 157f.). Dies ist dann der 
Fall, wenn sich der Mensch wesentlich aufgrund seiner Psy-
chodynamik verhält. Diese wird mobilisiert, wenn es dem 
Menschen aufgrund von Problemen, Leid, Mangelzuständen 
RGHU�.RQÀLNWHQ�SULPlU�XP�/HEHQVHUKDOWXQJ�JHKW��VR�GDVV�HV�
zu einem reagierenden und somit regulierenden Schutzver-
halten kommt. Dieses Verhalten des Menschen ist dann nicht 
mehr entschieden und authentisch abgestimmt, sondern af-
fektbestimmt. 

0LWWHOV�GHU�3($�JHKW�HV�GDUXP��GLH�.UlIWH�GHU�3HUVRQ�]X�
nutzen, um alle für den Menschen wesentlichen Aspekte der 
Situation in einem dialogischen Prozess zu verarbeiten. 

Dies geschieht in drei Schritten:

1. *HZLQQHQ� HLQHV� YROOVWlQGLJHQ� (LQGUXFNV� ELV� ]X� GHP��
worum es eigentlich geht;

2. Finden einer Stellungnahme, einem Verstehen und einer 
(LQVFKlW]XQJ�I�U�GDV�5LFKWLJH�

3. (QWZLFNHOQ�HLQHV�$XVGUXFNVYHUKDOWHQV��HLQHV�SUDNWLVFKHQ�
Handelns.

3($�EHJOHLWHW�XQG�GLIIHUHQ]LHUW�GLH�GLDORJLVFKH�$XVHLQ�
andersetzung des Menschen mit einer Situation. Weil sie 
grundsätzlich und für alle Situationen angewandt werden 
kann, kann sie auch DOV�XQVSH]L¿VFKHU�=XJDQJ�]XU�3HUVRQ�
bezeichnet werden.
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Personsein als existenzielle aufgabe

Nun ist der Mensch aber gleichzeitig in strukturelle exis-
tenzielle Grundbedingungen HLQJHEHWWHW��(V�VLQG�GLH�XQDXV-
weichlichen Gegebenheiten des Daseins, denen der Mensch 
nicht entkommen kann. Deshalb steht der Mensch immer 
vor existenziellen Aufgaben. 

Die existenziellen Grundbedingungen, in denen das 
menschliche Leben steht, lassen sich mit vier Themenkrei-
sen beschreiben, die übrigens ähnlich, teils mit anderen 
$N]HQWVHW]XQJHQ�DXFK�LQ�DQGHUHQ�5LFKWXQJHQ�GHU�3V\FKR-
WKHUDSLH�]X�¿QGHQ�VLQG��,Q�GHU�([LVWHQ]DQDO\VH�ZHUGHQ�VLH�
als personal-existenzielle Grundmotivationen bezeichnet 
±�HLQ�%HJULII��GHQ�VFKRQ�&KDUORWWH�%�KOHU�JHZlKOW��MHGRFK�
mit anderen Inhalten gefüllt hat. Die Grundmotivationen 
beschreiben das Strukturmodell GHU�([LVWHQ]DQDO\VH��ZHLO�
diese existenziellen Grunddimensionen strukturell zum 
Menschsein gehören und deshalb auch maßgeblichen 
(LQÀXVV�DXI�GLH�0RWLYDWLRQ�GHV�0HQVFKHQ�KDEHQ��/lQJOH�
2008, 29-58). 

hier ein kurzer überblick:    

1. Der Mensch ist darauf ausgerichtet, in der Welt sein und 
überleben zu können��+LHUEHL� LVW� HU� DXI� 6FKXW]�� 5DXP�
und Halt angewiesen, so dass sich Können, Vertrauen 
und ein Grundvertrauen entwickeln können. Andernfalls 
sind Ängste die Folge.

2. Der Mensch ist auf Verbundenheit hin ausgerichtet. Hier-
zu benötigt er Beziehung, Zeit und Nähe, um sich Wert-
vollem zuwenden zu können und Zugang zum Grundwert 
des Lebens zu haben. Dies spiegelt sich in dem Gefühl, 
dass es gut ist, da zu sein. Andernfalls sind depressive Ver-
stimmungen und Störungen die Folge.

3. Der Mensch ist auf Entfaltung seines Selbst-Seins aus-
gerichtet. Beachtung, Gerechtigkeit und Wertschätzung 
helfen ihm, sein Ich und seinen Selbstwert auszubilden, 
so dass es ihm möglich wird, authentisch zu leben, eine 
Identität zu entwickeln und ein eigenes Gespür für das 
HWKLVFK�5LFKWLJH�]X�¿QGHQ��'H¿]LWH�I�KUHQ�]XP�KLVWULR-
nischen Symptomkomplex.

4. Der Mensch ist auf einen Kontext ausgerichtet. Als 
wertvoll empfundene Tätigkeiten, Möglichkeiten und 
Zusammenhänge lassen ihn erfahren, dass er mit sei-
nem Dasein für etwas gut ist. Hier helfen ontologisches 
und/oder existenzielles Sinnerleben. Suizidalität ver-
ZHLVW�DXI�HQWVSUHFKHQGH�'H¿]LWH��YJO��/lQJOH�	�.ROEH�
2014, 152f.).

die existenzielle aufgabe: personale aktivitäten
Aufgrund dieser vier existenziellen Grundbedingungen, 

in die das menschliche Sein eingebettet ist, lassen sich im 
Horizont dieser Bedingungen diverse VSH]L¿VFK� SHUVRQD-
le Fähigkeiten beschreiben, die auch personale Aktivitäten 
(Längle 2008) genannt werden. Diese Aktivitäten sind not-
wendigerweise dann zu realisieren, wenn in Situationen die 
jeweiligen thematischen Aspekte betroffen sind. 

Hierzu ein systematisierter Kurzüberblick:
Jeder Mensch ist

1. auf Gehaltensein in der Welt ausgerichtet
�6SH]L¿VFKH� SHUVRQDOH�$NWLYLWlW��annehmen, aushalten, 
loslassen),

2. auf Verbundensein ausgerichtet
�6SH]L¿VFKH�SHUVRQDOH�$NWLYLWlW��in Beziehung treten, zu-
wenden, trauern),

3. DXI�GLH�(QWIDOWXQJ�GHV�6HOEVWVHLQV�DXVJHULFKWHW
�6SH]L¿VFKH� SHUVRQDOH�$NWLYLWlW��begegnen, abgrenzen, 
bereuen)

4. auf einen Kontext ausgerichtet
�6SH]L¿VFKH� SHUVRQDOH�$NWLYLWlW�� sich abstimmen, han-
deln, sich hingeben).

Auch hier ein Beispiel: Jemand berichtet von seiner 
VFKZHUHQ�FKURQLVFKHQ�(UNUDQNXQJ��GHU�JHJHQ�EHU�NHLQ�(QW-
kommen ist, die mit starken Schmerzen und vielfältigen, 
YLHOOHLFKW� VRJDU�XQEHUHFKHQEDUHQ�(LQVFKUlQNXQJHQ�HLQKHU-
geht. Dieser Mensch steht dann vor einer sehr schweren und 
herausfordernden Aufgabe: Wie ist es ihm möglich, diese 
Wirklichkeit anzunehmen oder zumindest auszuhalten? 
Und er ist zu einer inneren Auseinandersetzung mit dieser 
:LUNOLFKNHLW�JHIRUGHUW��:HOFKH�9HUOXVWH�VLQG�PLW�GLHVHU�(U-
krankung verbunden? Kann er sie betrauern? Was bleibt an 
Lebenswertem? Was ist noch wichtig im Leben? Kann auch 
aus dieser Situation durch ihn selbst noch Sinnvolles wer-
den?

Summa: auseinandersetzung und aufgabe
Fassen wir bis hierher zusammen: Der Mensch ist also 

LQ�MHGHU�6LWXDWLRQ�HLQHUVHLWV�JUXQGVlW]OLFK�]X�HLQHP�8PJH-
hen, einer Auseinandersetzung gefordert (dies ist ihm, an-
thropologisch gesehen, möglich aufgrund der Fähigkeiten 
der Selbstdistanzierung, Selbsttranszendenz und Selbstan-
QDKPH���GLHV�JHVFKLHKW�DQGHUHUVHLWV�MHGRFK�LPPHU�YRU�GHP�
Hintergrund existenzieller Grundbedingungen, so dass diese 
H[LVWHQ]LHOOHQ�*UXQGEHGLQJXQJHQ�HLQH�VSH]L¿VFKH�$XIJDEH�

Abb. 2: Personale Aktivitaeten
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für den Menschen darstellen, die er mittels personaler Akti-
vitäten zu vollziehen hat.

Sich auseinanderzusetzen in und mit einer Situation so-
wie personale Aktivitäten zu vollziehen, die aus dieser Aus-
einandersetzung resultieren, sind zwei Aufgaben, vor denen 
der Mensch immer steht.

So viel zu den grundlegenden Herausforderungen des 
Personseins.

ProzeSShaFte und StruKturelle dIalogFä-
hIgKeIt: dIe KomPetenz, SIch abzuStImmen

Gehen wir nun einen Schritt weiter. Wie gelingt es dem 
Menschen, zu dieser Auseinandersetzung in der Situation 
XQG�GHP�LQQHUHQ�:LVVHQ�XP�GLH�VSH]L¿VFKH�SHUVRQDOH�$NWL-
vität zu kommen? 

Für diesen Vermittlungsprozess benötigt der Mensch 
die Kompetenz, sich in der Situation auf alle betreffenden 
Gegebenheiten hin abzustimmen. Dies erfordert eine Dia-
logfähigkeit mittels stabiler Ich-Funktionen. Den Prozess 
der Abstimmung vollzieht der Mensch sowohl nach innen, 
also zu sich selbst hin (Innenpol [=Lebenshorizont]), als 
auch nach außen, also zur Welt hin (Außenpol [=Weltho-
rizont]). 

Diese Abstimmkompetenz benötigt zwei Fertigkeiten:

1. GDV�3UR]HVVJHVFKHKHQ�YRQ�(LQGUXFN��6WHOOXQJQDKPH�XQG�
Ausdruck vollgültig vollziehen zu können und

2. stabile Ich-Funktionen zu besitzen, auf die der Mensch 
LP�3UR]HVVJHVFKHKHQ�YRQ�(LQGUXFN��6WHOOXQJQDKPH�XQG�
Ausdruck Bezug nimmt und ohne die dieses Prozessge-
schehen nicht autark vollzogen werden kann.

Die prozesshafte Dialogfähigkeit LVW�DOV�(LQGUXFN��6WHO-
lungnahme und Ausdruck weiter oben bereits beschrieben 
worden.

Die strukturelle Dialogfähigkeit zeigt sich in den Ich-
Funktionen der Person. (Die Begriffe „Ich-Funktionen“ und 
„Ich-Struktur“ werden in diesem Artikel verwandt für die 
grundsätzlichen Fähigkeiten des Menschen, mit seinem 
Gegenüber und der Welt in einen Dialog zu kommen. Man 
NDQQ�GHVKDOE�DXFK�YRQ�([LVWHQ]IXQNWLRQHQ�GHU�3HUVRQ�VSUH-
chen. Dies setzt die Fähigkeit des Menschen zu einem au-
thentischen Umgang mit sich selbst voraus. Diesem spe-
]L¿VFKHQ� 7KHPHQEHUHLFK� GHU� GULWWHQ� *UXQGPRWLYDWLRQ�
werden die Termini „Ich-Funktionen“ sowie „Ich-Struktur“ 
ELVODQJ�LQ�GHU�([LVWHQ]DQDO\VH�]XJHRUGQHW��,Q�GLHVHP�%HL-
WUDJ�ZHUGHQ�GLH�%HJULIIH�MHGRFK�JUXQGOHJHQGHU�LQ�GHQ�*H-
samtzusammenhang der vier Grundmotivationen gestellt.)

Diese Ich-Funktionen lassen sich existenzanalytisch mit 
vier Aspekten beschreiben:

1. die Fähigkeit, Gegebenes aufzunehmen und Wesentliches 
wahrzunehmen,

2. die Fähigkeit, sich vom Gegebenen und Wesentlichen 
berühren zu lassen,  

3. die Fähigkeit, hinsichtlich des Wesentlichen sich selbst 
und dem Anderen gerecht zu werden,

4. die Fähigkeit, das Wesentliche zu vollziehen.

Die Stabilität dieser Ich-Funktionen ist Folge der Inte-
grationsleistungen der Person hinsichtlich ihrer grundmoti-
vationalen Themen. 

Diese Sichtweise hat manche Ähnlichkeiten zur struk-
turbezogenen Psychotherapie von Gerd Rudolf�� 5XGROI� EH-
schreibt vier zentrale Themen des Menschen. Nun steht für 
LKQ� MHGRFK� QLFKW� GHU� VRQVW� LQ� GHU� 3V\FKRDQDO\VH� �EOLFKH�
triebpsychologische Aspekt mit dem Blick auf Befriedigung 
und Frustration im Vordergrund der Betrachtung, aus dem 
VLFK�GDQQ�W\SLVFKH�.RQÀLNWH�DEOHLWHQ�ODVVHQ��5XGROI�IRNXV-
siert vielmehr den Entwicklungsaspekt der Themen mit der 
,GHH�� GDVV� MHGHU� (QWZLFNOXQJ� HLQ�Hauptziel eigen ist, das 
GHU�0HQVFK�KHU]XVWHOOHQ�VXFKW��5XGROI�VSULFKW�GDYRQ��GDVV�

Abb. 3: Auseinandersetzung und Aufgabe

Abb. 4: Die Kompetenz sich abzustimmen
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es dem Menschen um die Herstellung von Nähe und Bezie-
KXQJ��YRQ�2EMHNWELQGXQJ��YRQ�$XWRQRPLH�XQG�YRQ�,GHQWLWlW�
JHKW��5XGROI��������������+LHU�LVW�HLQH�JUR�H�1lKH�]XP�.RQ-
]HSW�GHU�*UXQGPRWLYDWLRQHQ� LQ�GHU�([LVWHQ]DQDO\VH��GHUHQ�
inhaltliche Schnittstellen noch auszuloten wären. Wichtig ist 
IROJHQGHU�*HGDQNH� YRQ�5XGROI��Die etablierten Ziele zei-
gen sich in strukturellen Funktionen, die der Mensch dann 
grundsätzlich für seine Lebensgestaltung zur Verfügung hat. 
(V�KDQGHOW�VLFK�GDEHL�XP�GUHL�)HUWLJNHLWHQ��'LH�VWUXNWXUHOOHQ�
Funktionen ermöglichen es dem Menschen, Gegebenheiten 
zu differenzieren, Aspekte zu einem neuen Gefüge zu inte-
grieren und ein Gleichgewicht zu regulieren �5XGROI� HEG��
��������II���

1XQ�OlVVW�VLFK�GLHVHU�*HGDQNH��GHU�YRQ�5XGROI�DXI�GHU�
(EHQH�GHU�3V\FKRG\QDPLN�HQWZLFNHOW�ZLUG���EHUWUDJHQ�DXI�
GLH�(EHQH�GHU�Personalität. Dann geht es um eine Opera-
tionalisierung Personaler Diagnostik. Die personalen Ich-
)XQNWLRQHQ��GLH�GLH�([LVWHQ]DQDO\VH�EHVFKUHLEW�XQG�GLH�LP�
,FK�(UOHEHQ�HUIDKUEDU�ZHUGHQ��]HLJHQ�VLFK� in vier grundle-
genden Dimensionen des Selbstbezugs. Diese Dimensionen 
des Selbstbezugs bilden sich – je nach struktureller Stabi-
OLWlW�±�DOV�4XDOLWlW�RGHU�,QVXI¿]LHQ]�DE�(vgl. auch Arbeits-
kreis OPD-KJ 2003, 123). Die diesbezüglichen Fertigkeiten 
lassen sich als vier personal-existenzielle Kompetenzen be-
schreiben:

1. 'LH�.RPSHWHQ]�GHU�UHÀHNWLHUWHQ�6HOEVW��XQG�)UHPGZDKU-
nehmung.

2. Die Kompetenz der emotionalen Bezogenheit.
3. Die Kompetenz der gewissenhaften Legitimierung.
4. Die Kompetenz der autarken Handlung.

(LQ�%HLVSLHO��'LH�.RPSHWHQ]�GHU�JHZLVVHQKDIWHQ�/HJL-
timierung zeigt sich u.a. in der Selbstsicherheit und Autono-
mie, eine vor sich selbst und anderen gerechtfertigte eigene 
Position zu vertreten, auch wenn wichtige andere Menschen 
diesen Sachverhalt anders bewerten.

Fassen wir bis hierher zusammen: Um sich mit den Si-
tuationen, in denen der Mensch lebt, auseinanderzusetzen, 
bedarf es der Kompetenz, sich abzustimmen. Dieses Ab-
stimmen geschieht in einem prozesshaften Dialog mittels 
GHU� 3HUVRQDOHQ� ([LVWHQ]DQDO\VH� �3($��� 'LHVHU� 3UR]HVV� LVW�
im Gelingen abhängig von der Stabilität der Ich-Funktionen, 
fußt also auf Kompetenzen im Horizont struktureller Vo-
raussetzungen. In der Folge wird dem Menschen deutlich, 
welche existenzielle Aufgabe auf ihn wartet und welche per-
sonalen Aktivitäten er zu vollziehen hat.

IndIKatIonen zur arbeIt mIt PerSonaler exI-
StenzanalySe (Pea) bzw. zur arbeIt an der 
PerSonalen aKtIvItät (Pa) Im horIzont der 
grundmotIvatIonen

Angesichts der bislang ausgeführten Unterscheidung in 
eine grundsätzliche situative Auseinandersetzung und spe-
]L¿VFKH� SHUVRQDOH�$NWLYLWlWHQ�� GLH� LQ� GHU� 6LWXDWLRQ� ]X� HU-
bringen sind, entsteht die Frage, welche Indikationen sich 
]XU�$UEHLW�PLW�GHU�3HUVRQDOHQ�([LVWHQ]DQDO\VH��3($��E]Z��

zur Arbeit an der personalen Aktivität (PA) im Horizont der 
Grundmotivationen bis hierher beschreiben lassen. Anders 
gefragt: Wann arbeitet man in der Therapie bzw. in der Be-
UDWXQJ�PLWWHOV�GHU�3($"�8QG�ZDV� IRNXVVLHUW�GLHVH�$UEHLW"�
Und wann arbeitet man an der personalen Aktivität bzw. an 
Themen, die die Grundmotivationen betreffen? 

zur arbeit mit der Personalen existenzanalyse 
0LWWHOV� GHU� 3($� JHKW� HV� JUXQGVlW]OLFK� LPPHU� XP� GDV�

Herausarbeiten von Betroffenheiten, Positionen und Um-
setzungen für den Menschen. Dies gilt für alle konkreten 
Themen und Inhalte, mit denen Menschen in die Therapie 
oder Beratung kommen oder die sich im Verlauf der Thera-
pie oder Beratung als bedeutsam erweisen; also z.B. für das 
Herausarbeiten eines Themas, der existenziellen Bedeutung 
dieses Themas für den Menschen, der Festigkeit einer Po-
sition, der Integration von Gesichtspunkten in die Position, 
den Ideen und der Konkretion der Umsetzung.

:R]X� LVW� GLH�$UEHLW� DXI� GLHVHU� (EHQH� ZLFKWLJ"� 8QWHU�
dem Druck aktueller oder biographischer Situationen sind 
RIW�ZHVHQWOLFKH�$VSHNWH�GHV�LQGLYLGXHOOHQ�(UOHEHQV��GHV�%H-
troffenseins und der Bedeutung nicht integriert. Mittels der 
3($�NDQQ�GLHV�EHZXVVW�XQG�I�KOEDU�JHPDFKW�ZHUGHQ��HLQH�
(nachträgliche) Integration kann erfolgen. Das gilt ebenso 
I�U�8QVLFKHUKHLWHQ�XQG�8QNODUKHLWHQ�EHL�(QWVFKHLGXQJHQ�

$XI� HLQHU� VWUXNWXUHOOHQ� (EHQH� EHWUDFKWHW� LVW� GLH�$UEHLW�
PLW�GHU�3($�XQVSH]L¿VFK��ZHLO�VLH�I�U�DOOH�7KHPHQ�GHV�0HQ-
schen gilt. Ihr Fokus ist es, die Bedeutung eines Themas zu 
erfassen und seine Handlungsrelevanz und Umsetzung zu 
klären. 

zur arbeit mit der personalen aktivität (Pa)
Hier geht es maßgeblich um das Herausarbeiten der spe-

]L¿VFK�]X�HUEULQJHQGHQ�$NWLYLWlW�GHU�3HUVRQ�DQJHVLFKWV�HLQHU�
Aufgabe, einer zu gestaltenden Situation. Welche personale 
Aktivität erfordert die reale aktuelle Situation? Dies ist die 
Leitfrage in diesem Zusammenhang. Geht es bspw. darum, 
die Situation anzunehmen? Geht es darum, sich überhaupt 
einzulassen und berühren zu lassen vom Geschehen? Oder 
geht es darum, entgegenzutreten und sich auseinanderzuset-
zen?

Hierfür ist wesentlich zu erkennen, in welchen lebens-
JHVFKLFKWOLFK�ELRJUDSKLVFKHQ� .RQWH[W� GLHVH� VSH]L¿VFKH�
$NWLYLWlW� HLQJHEHWWHW� LVW�� *LEW� HV� bQJVWH�� .RQÀLNWH� RGHU�
Mangel-erfahrungen im (bewussten oder unbewussten) 
Hintergrund, die es schwer machen, diese Aktivität zu 
vollziehen? Und auf welchem personalen Strukturniveau 
des Individuums ist die zu leistende personale Aktivität 
angesiedelt? Dieses Thema wird im Folgenden noch nä-
KHU�GDUJHOHJW��'DV�%HDUEHLWHQ�GHU�bQJVWH��.RQÀLNWH�RGHU�
0DQJHOHUIDKUXQJHQ�E]Z��GLH�$UEHLW�DQ�GHU�SHUVRQDOHQ�5H-
strukturierung bilden dann den Fokus der Therapie oder in 
abgeschwächter Form einer Beratung. In der dialogischen 
Anwendung kommt hierfür ebenfalls wieder die Personale 
([LVWHQ]DQDO\VH�]XP�7UDJHQ�

 
Soweit das grundlegende anthropologische Verständnis 

und die grundlegenden therapeutisch-beraterischen Aufga-
ben. 

Wie zeigt sich dieses Geschehen nun im psychotherapeu-
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WLVFKHQ�.RQWH[W"�8QG�ZHOFKH�(UNOlUXQJHQ� ODVVHQ�VLFK�¿Q-
den, weshalb es zur Pathologie kommt? Diese Fragen sind 
natürlich für die psychotherapeutische Arbeit entscheidend.

zur StabIlItät der grundmotIvatIonalen 
StruKtur und Ihr zuSammenhang mIt den 
PerSonalen aKtIvItäten 

$QDORJ� ]X� HLQHU�6\VWHPDWLN� DXI� GHU�(EHQH� HLQHU� WULHE-
SV\FKRORJLVFKHQ�(UNOlUXQJ��ZLH�VLH�EHL�*HUG�5XGROI�HW�DO��
]X�¿QGHQ�LVW��OlVVW�VLFK�DXFK�DXI�GHU�(EHQH�SHUVRQDO�H[LVWHQ-
zieller Grundmotivationen überlegen, welche Fähigkeiten 
und welche Auswirkungen ein stabiles oder instabiles Struk-
turniveau des Menschen mit sich bringen.

Dazu zunächst folgende Klärung: Was meint Struktur?
*HUG�5XGROI��Ä6WUXNWXU�LVW�GH¿QLHUW�DOV�GLH�9HUI�JEDUNHLW�

über psychische Funktionen, die für die Organisation des 
Selbst und seine Beziehungen zu den inneren und äußeren 
2EMHNWHQ�HUIRUGHUOLFK�VLQG��6WUXNWXUHOOH�6W|UXQJHQ�EHLQKDOWHQ�
die unzureichende Verfügbarkeit über diese Funktionen, bzw. 
ihre Vulnerabilität. Strukturelle Störungen sind meist die Fol-
JH�IU�KNLQGOLFKHU�%H]LHKXQJVVW|UXQJHQ�³��5XGROI����������

:HQQ�PDQ�GLHVH�6LFKWZHLVH�YRQ�5XGROI�QLFKW�QXU�DXI�GDV�
SV\FKLVFKH�(UOHEHQ�EH]LHKW��VRQGHUQ�GLH�SHUVRQDOH�'LPHQVL-
RQ�PLW�HLQEH]LHKW��ZLH�HV�GHU�)RNXV�GHU�([LVWHQ]DQDO\VH�LVW��
dann geht es hinsichtlich der strukturellen Stabilität auch um 
die Verfügbarkeit personaler Funktionen für den Prozess 
der dialogischen Abstimmung und personalen Aktivität.

Die Kurzformel lautet dann: Je stabiler die personale Struk-
tur, desto gelingender die Kompetenz, sich abzustimmen so-
ZLH� VSH]L¿VFK� SHUVRQDOH�$NWLYLWlWHQ� XP]XVHW]HQ�� 'HQQ��'LH�
personalen Fähigkeiten und Aktivitäten sind in ihrer Stabilität 
und ihrem Funktionsniveau gekoppelt an das Niveau der 
VWUXNWXUHOOHQ�)HVWLJNHLW�LQQHUKDOE�GHU�MHZHLOLJHQ�*UXQGPR-
tivation. Man kann es auch andersherum sagen: Das Niveau 
LQ�GHU�5HDOLVDWLRQ�SHUVRQDOHU�$NWLYLWlWHQ�JLEW� GLDJQRVWLVFK�
Auskunft über die Stabilität des Strukturniveaus der Grund-
motivationen.

worin besteht nun die personale strukturelle Stabilität? 
Sie zeigt sich wesentlich in den Verankerungen, in denen 

der Mensch wurzelt.

1. In der Verankerung im Grund des Seins: Seinsvertrauen.
2. In der Verankerung in der Werterfahrung des Lebens: 

Grundwerterfahrung.
3. In der Verankerung in der Eigenständigkeit des Selbst-

seins: Selbstwerterfahrung.
4. In der Verankerung im Kontext: Sinnerfahrung.

Diese wesentlichen inneren Verankerungen, auf die der 
Mensch im Grunde angewiesen ist, nach denen er strebt und 
GLH�HU�DXIJUXQG�YRQ�(UIDKUXQJHQ�LQ�VHLQHU�(QWZLFNOXQJVJH-
schichte in sich trägt, haben zentrale Auswirkungen. Sie be-
gründen erstens die Festigkeit grundlegender latenter perso-
naler Fertigkeiten und helfen zweitens, das Verhalten in der 
Situation zu organisieren. Somit ermöglichen sie es dem Men-
schen, sich mit seiner umgebenden Welt auseinanderzuset-
zen, sich selbst zu regulieren und sich selbst zu organisieren. 
Dies alles sind Bedingungen für die weiter oben beschrie-
bene personale Kompetenz, sich abzustimmen. Struktur be-
gründet also Aktualisierungsbereitschaften. „Struktur enthält 
SRWHQWLHOOH� (QHUJLH�� EHUHLWVWHKHQGH� 9RUHLQJHQRPPHQKHLWHQ�
und Möglichkeiten. Struktur ist damit potentielle Funktion, 
potentielle Dynamik der Anpassung, Struktur ist aus Funk-
tion gewonnene, kondensierte, in affektlogischen Schemata 
geordnete Information.“ (Arbeitskreis OPD-KJ 2003, 18)

Übertragen wir dies auf personale Fertigkeiten, wie sie die 
([LVWHQ]DQDO\VH�EHVFKUHLEW��GDQQ�OlVVW�VLFK�V\VWHPDWLVLHUHQ�

1. Die Verankerung im Seinsvertrauen ermöglicht die Fer-
tigkeit, aus dem Vertrauen zu leben.

2. Die Verankerung in der Grundwerterfahrung ermöglicht 
die Fertigkeit, sich selbst, den Menschen und der Welt 
mit Liebe zu begegnen.

3. Die Verankerung in der Selbstwerterfahrung ermöglicht 
die Fertigkeit, sich selbst und anderen Respekt und Wert-
schätzung zu geben.

4. Die Verankerung in der Sinnerfahrung ermöglicht die 
Fertigkeit, sich in einen Zusammenhang einzubetten.

Abb. 5:�$UEHLW�PLW�GHU�3($

Abb. 6: Personale Fertigkeiten
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dreI dIagnoStISche betrachtungSebenen

Diagnostisch lassen sich in der psychotherapeutischen 
$UEHLW�PLW�GHU�KLHU�GDUJHVWHOOWHQ�6LFKWZHLVH�GUHL�(EHQHQ�XQ-
terscheiden:

1. 'LH�VSH]L¿VFKH�WKHPDWLVFKH�(EHQH�XQG�$XIJDEH�
2. 'DV�1LYHDX�GHU� ,FK�)XQNWLRQHQ�DOV�([LVWHQ]IXQNWLRQHQ�

im Prozessgeschehen und Vollzug.
3. 'LH� )XQNWLRQVEORFNDGHQ� LQ� GHU� 5HDOLVDWLRQ� SHUVRQDOHU�

Aktivitäten aufgrund des personalen Strukturniveaus.

'LH� GLDJQRVWLVFKH� 8QWHUVFKHLGXQJ� GLHVHU� (EHQHQ� YHU-
EXQGHQ�PLW�GHU�(LQVFKlW]XQJ�GHV�7KHUDSHXWHQ�KLQVLFKWOLFK�
des Funktions- und Strukturniveaus des Patienten ist für die 
therapeutische Arbeit von großer Bedeutung. Von hierher er-
schließt sich, wann, woran und wie zu arbeiten ist. In einem 
%LOG�JHVSURFKHQ��:HQQ�MHPDQG�]X�,KQHQ�NRPPW��XP�PLW�,K-
nen eine Bergtour – am liebsten gleich eine Gipfelersteigung 
– zu machen, weil er weiß, dass Sie da erfahren sind, werden 
6LH� VLFK�DXFK�GLH�.RQGLWLRQ�XQG�(UIDKUXQJ� ,KUHV�*HJHQ�-
bers anschauen. Vielleicht verabreden Sie sich gleich an der 
Hütte, um von da aus zum Weg auf den Gipfel zu starten. 
Vielleicht verabreden Sie sich aber auch im Sportgeschäft, 
um für eine entsprechende Ausrüstung zu sorgen und dann 
mit einem etwas längeren Weg in den Bergen zu beginnen.

'LH� GLDJQRVWLVFKH� (UNHQQWQLV� PDFKW� YHUVWlQGOLFK�� ZD-
UXP� EVSZ�� HLQH�$UEHLW� DQ� GHU� WKHPDWLVFKHQ� (EHQH� DOOHLQH�
nicht gelingen kann, wenn das Funktionsniveau der Ich-
Funktionen blockiert ist oder wenn die strukturelle Stabilität 
fehlt. Diagnostisch konzentriert sich der Blick deshalb auf 
das Funktionsniveau der Ich-Funktionen sowie der persona-
len Aktivitäten angesichts der strukturellen Stabilität.

Bsp.: Stellen wir uns einen Patienten mit depressiver 
6\PSWRPDWLN�YRU��(U�EHVFKUHLEW�6LWXDWLRQHQ��LQ�GHQHQ�HU�VLFK�
überfordert fühlt und zu denen er sich im Sinne seiner Kraft 
XQG�(QHUJLH�DEVWLPPHQ�N|QQHQ�VROOWH��'LH�QRWZHQGLJH�SHU-
sonale Aktivität wäre eine Abgrenzung und Positionierung, 
XP�GDV�0D��GHU�+HUDXVIRUGHUXQJ�VXEMHNWLY�DQJHPHVVHQ�]X�
halten. Auf der Betrachtungsebene der Ich-Funktionen be-
darf dies zunächst einer hinreichenden Selbstwahrnehmung. 

Im Verlauf der Therapie stellt sich heraus, dass eine au-
thentische Selbstwahrnehmung nur schwer gelingt, weil sie 
sofort überfrachtet ist mit Ansprüchen und Selbstentwer-
WXQJHQ��(UVW�QDFK�XQG�QDFK�ZLUG�VLFKWEDU��GDVV�GDV�,FK�(UOH-
ben vollständig gekoppelt ist an den Anspruch der Leistung. 
Die Leistung gemäß der Ansprüche aus dem Über-Ich wird 
als normal empfunden.

Die biographische Anamnese ergibt, dass die primären Be-
]XJVSHUVRQHQ�I�U�GHQ�3DWLHQWHQ�VFKRQ�YRQ�NOHLQ�DXI��EHUJULI¿J��
fordernd und an eigenen Interessen ausgerichtet waren. Um die 
%H]LHKXQJ�]X�HUKDOWHQ��PXVVWH�HU�VLFK�DQSDVVHQ��DXI�(LJHQHV�
verzichten und den Leistungsidealen entsprechen.

7KHUDSHXWLVFK�VWHOOW�VLFK�MHW]W�GLH�)UDJH��LQZLHIHUQ�HLQH�
Arbeit an der Differenzierung der Ich-Funktionen (Selbst-
wahrnehmung und Selbstlegitimation) hinreichend ist bzw. 
LQ�ZHOFKHP�$XVPD��GLH�$UEHLW�DQ�GHU�VWUXNWXUHOOHQ�(EHQH�
(Grund- und Selbstwertverankerung) einzubeziehen ist.

theraPeutISche auFarbeItung 

Wann also ist an der Differenzierung der Ich-Funktionen 
zu arbeiten? Und wann an der Stabilisierung der struktu-
rellen Festigkeit? Und worum geht es therapeutisch in dieser 
MHZHLOLJHQ�$UEHLW"

Die Beantwortung der Frage, wo therapeutisch anzuset-
zen ist, richtet sich nach dem Charakter und dem Niveau 
GHU�6W|UXQJ��*UXQGVlW]OLFK�ODVVHQ�VLFK�KLHU�HLQH�.RQÀLNWH-
bene und eine instabile Strukturebene unterscheiden. Die 
.RQÀLNWHEHQH�EHWULIIW�HKHU�QHXURWLVFKH�6W|UXQJHQ�EHL�UHODWLY�
intakter struktureller Festigkeit der Persönlichkeit, während 
die instabile Strukturebene ein instabiles Persönlichkeitsni-
YHDX�]XU�9RUDXVVHW]XQJ�KDW��GDV�VLFK�GXUFK�HLQ�¿[LHUWHV�5H-
gulationssystem stabilisiert.

.RQÁLNWHEHQH��1HXURWLVFKH�6W|UXQJ
%HL� GHU�.RQÀLNWHEHQH� VWHKW� GDV� VLWXDWLYH�8QYHUP|JHQ�

und Leiden im Vordergrund.
'LH�6W|UXQJ�WULWW�LP�+RUL]RQW�YRQ�(UHLJQLVVHQ�DXI�±�DQJH�

VLFKWV� �XQEHZXVVWHU�� XQJHO|VWHU� .RQÀLNWH�� XQYHUDUEHLWHWHU�
Mangelerfahrungen, Unwissenheit, Angst oder situativ 
�EHUIRUGHUQGHU�9HUOXVWH��'LHVH� I�KUHQ� LQ� GHU�5HJHO� ]X� HL-
ner Funktionsblockade, die den Vollzug personaler Aktivi-
täten aufgrund relativer Fixierungen im Copingverhalten 
erschwert oder gar verunmöglicht. Ausgangspunkt ist dann 
die situative oder (eher) kurzzeitige Überforderung der Ich-
Struktur bei ansonsten struktureller Stabilität. 

Die Instabilität des Funktionsniveaus ist also wesentlich 
QXU� VLWXDWLY�� QLFKW� GXUFKJlQJLJ��(V� JLEW� HLQHQ� DXVO|VHQGHQ�
Faktor, der diese situative Überforderung in Gang setzt. Die-
se Überforderung kann aus der realen derzeitigen Wirklich-
keit kommen (z.B. ein unverhoffter Verlust, der verarbeitet 
ZHUGHQ�PXVV�� MHGRFK�DOV��EHUIRUGHUQG�HUOHEW�ZLUG���KlX¿J�
VWHKW�GLHVH�VLWXDWLYH�hEHUIRUGHUXQJ�MHGRFK�LQ�HLQHU�$QDORJLH�
zu unverarbeiteten lebensgeschichtlichen Themen (z.B. bit-
tet der Vorgesetzte zu einem Gespräch, es wird mit übertrie-
EHQHU�$QJVW�XQG�GDUDXV� IROJHQGHU�5HFKWIHUWLJXQJ�UHDJLHUW��
GLH�$QJVW�JHK|UW�HLJHQWOLFK�GHP�.LQG�LQ�GHU�(UIDKUXQJ�PLW�
dem überstrengen Vater).

Abb. 7: Diagnostische Betrachtungsebenen
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Das bedeutet: Die nicht gelingende personale Aktivität 
steht im Zusammenhang mit nicht bewältigten Ängsten, die 
therapeutisch bewusst zu machen und durchzuarbeiten sind. 
Deshalb ist an der Beruhigung der Angst zu arbeiten, so dass 
dann eine gefestigte personale Aktivität möglich wird. 

Für die Psychotherapie bedeutet dies die Arbeit am Kon-
ÀLNW, an der Angst, am Mangel, an Loyalitäten oder an der 
Verarbeitung eines Verlustes.

�([LVWHQ]DQDO\WLVFK�ODVVHQ�VLFK�JHPl��GHU�JUXQGPRWLYD-
tionalen Themen des Menschen vier grundlegende Bedro-
KXQJHQ�EHVFKUHLEHQ��GLH�HLQHQ�.RQÀLNW�GDUVWHOOHQ��GHVKDOE�
.RQÀLNWHEHQH���ZHLO�GDV�=LHO�GHV� MHZHLOLJHQ�H[LVWHQ]LHOOHQ�
Themas vom Menschen zwar erstrebt wird, die Angst aber 
dagegen steht. 

'LH�.RQÀLNWWKHPHQ�ODXWHQ�
1. Angst der Verunsicherung vs. Vertrauen,
2. Angst der Unverbundenheit vs. Verbundenheit,
3. Angst des Nicht-Selbst-Seins vs. Selbstannahme , 
4. Angst der Kontextlosigkeit vs. Sinn. 

'LHVH� VSH]L¿VFKHQ�bQJVWH�ZHUGHQ�PLW� MHZHLOV�YRUKHUU-
schenden zuständlichen Gefühlen erlebt. Dies sind Gefühle 
von 1. Bedrohung und Bodenlosigkeit, 2. Beziehungsun-
sicherheit und Beziehungskälte, 3. Selbstverlorenheit und 
Ungenügendsein und 4. Nichteingebundenheit und Nicht-
verstehen.

'DV�=XODVVHQ�GHU�MHZHLOLJHQ�$QJVW�VRZLH�GLH�hEHUZLQ-
GXQJ�GHU�$QJVW�ZHUGHQ�YRP�0HQVFKHQ�LQ�GHU�5HJHO�EHGURK-
OLFK�XQG�NRQÀLNWKDIW�HUOHEW��'HVKDOE�ODVVHQ�VLFK�QHXURWLVFKH�
Störungen durch das Bewusstmachen und Aufdecken von 
.RQÀLNWHQ�EHDUEHLWHQ�XQG�EHKDQGHOQ��'LHV� LVW�ZHVHQWOLFKH�
Voraussetzung für die Festigung der personalen Aktivität.

,QVWDELOH�6WUXNWXUHEHQH��3HUV|QOLFKNHLWVVW|UXQJ
Bei der instabilen Strukturebene stehen durchgängige 

5HDNWLRQVPXVWHU�LP�(UOHEHQ�XQG�9HUKDOWHQ�LP�9RUGHUJUXQG��
deutlich unabhängiger von situativen Kontexten. Alles, was 
auf den Menschen zukommt, wird bspw. generalisierend als 
EHGURKOLFK�HUOHEW��RGHU�5�FNPHOGXQJHQ�DQGHUHU�0HQVFKHQ�

generalisierend als Infragestellung der eigenen Person etc.    
Um mit diesem Ausmaß der persönlich erlebten Bedro-

KXQJ�]XUHFKW�]X�NRPPHQ��HQWZLFNHOW�GHU�0HQVFK�HLQ�¿[LHUWHV�
5HJXODWLRQVV\VWHP� �¿[LHUWH� &RSLQJUHDNWLRQHQ��� GDV� GLHVHQ�
0HQVFKHQ� LQ� VHLQHP� /HEHQVYROO]XJ� VWDELOLVLHUW�� GDPLW� MH-
doch der realen Wirklichkeit nicht gerecht wird. Diagnos-
tisch spricht man von Persönlichkeitsstörungen. Ausgangs-
punkt ist in diesen Fällen eine zugrunde liegende GH¿]LWlUH�
Ich-Struktur mit in der Folge grundsätzlicher Überforde-
rung des Vollzugs personaler Aktivitäten. Die psychothera-
peutische Arbeit setzt deshalb zunächst nicht bei der Auf-
DUEHLWXQJ�XQG�%HZXVVWPDFKXQJ�HLQHV�.RQÀLNWHV�RGHU�EHLP�
Durcharbeiten einer Angst an. Sie arbeitet vielmehr an der 
Restrukturierung der strukturellen Festigkeit. 

%HLGH�6W|UHEHQHQ��GLH�QHXURWLVFKH�(EHQH�E]Z��GLH�(EH-
QH�GHU�3HUV|QOLFKNHLWVVW|UXQJ��EUDXFKHQ�HLQ�MHZHLOV�DQGHUHV�
SV\FKRWKHUDSHXWLVFKHV�$UEHLWHQ��:LUG�DXI�GHU�HUVWHQ�(EHQH�
�.RQÀLNWHEHQH��)XQNWLRQVEORFNDGH�DXIJUXQG�NXU]]HLWLJHU�(U�
schütterung der Ich-Struktur) eher aufdeckend gearbeitet, um 
GXUFK�%HZXVVWPDFKXQJ�XQG�9HUVWHKHQ�QHXH�(UOHEHQV��XQG�
Verhaltensoptionen zu ermöglichen, geht es auf der zwei-
WHQ�(EHQH��,QVWDELOH�6WUXNWXUHEHQH��¿[LHUWHV�5HJXODWLRQVV\-
VWHP�DXIJUXQG�YRQ�'H¿]LWHQ� LQ� GHU� ,FK�6WUXNWXU�� HKHU� XP�
5HVWUXNWXULHUXQJ� DXIJUXQG� PDVVLYHU� OHEHQVJHVFKLFKWOLFKHU�
Überforderungen, Mangelerfahrungen und/oder Traumata.

(LQH�6WUXNWXUWKHUDSLH�IRNXVVLHUW�GHVKDOE�H[LVWHQ]DQDO\WLVFK�
 � 1. GM: die Verankerung bzw. Festigung im Grund des 

Seins;
 � 2. GM: die Verankerung bzw. Festigung in der Werter-

fahrung des Lebens;
 � ���*0�� GLH�9HUDQNHUXQJ� E]Z��)HVWLJXQJ� LQ� GHU�(LJHQ-

ständigkeit des Selbstseins;
 � 4. GM: die Verankerung bzw. Festigung im Kontext des 

Sinns.

SchluSS

'LH�JUR�H�$XIJDEH�XQG�+HUDXVIRUGHUXQJ�MHGHV�0HQVFKHQ�

Abb. 8:�.RQÀLNWHEHQH

Abb. 9: Instabile Strukturebene
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ist es, das Leben in Freiheit und Verantwortung so zu gestal-
ten, dass er dazu stehen und das Gelebte – auch im Nachhinein 
±�EHMDKHQ�NDQQ��'DQQ�ZLUG�GDV�JHJHEHQH�/HEHQ�]XP�HLJHQHQ�
Leben. In der Verwirklichung dieser Lebensherausforderung 
begegnet der Mensch der unaufhebbaren Polarität von Person 
XQG�6WUXNWXU��$OV�3HUVRQ�LVW�GHU�0HQVFK�GHUMHQLJH��GHU�VLFK�DQ-
VSUHFKHQ�OlVVW�MHQVHLWV�GHV�%HVWHKHQGHQ��,QGHP�HU�GLHVHV�XQ-
verfügbar Andere zu sich nimmt, mit sich abstimmt und seine 
$QWZRUW�GDUDXI�JLEW��JHVWDOWHW�GHU�0HQVFK�VHLQ�/HEHQ��(V�HQW-
steht Neues, vorher nicht Dagewesenes. Das ist sein schöpfe-
risches Potential. So gesehen ist der Mensch unbedingt frei. 
(V�LVW�GLH�)UHLKHLW�]XP�HLJHQHQ�/HEHQ��1LFKW�MHGRFK�IUHL�LVW�HU�
von der Gebundenheit an Kontexte innerer und äußerer Art, 
die ihn immer auch zirkulär bedingen und prägen. Zu diesen 
Kontexten gehören nicht nur situative, kulturgeschichtliche, 
gesellschaftliche, also soziale Bedingungen, sondern auch 
(neuro-)biologische und psychische Bedingungen. 

Deshalb hat eine professionelle Begleitung von Men-
schen sowohl die existenzielle, als auch die strukturelle Be-
trachtungsebene in den Blick zu nehmen. 

Der vorliegende Beitrag differenziert den Zusammen-
KDQJ�GHU�(EHQHQ�I�U�GLH�PHQVFKOLFKH�/HEHQVJHVWDOWXQJ�XQG�
ihre psychotherapeutische bzw. beraterische Begleitung aus 
existenzanalytischer Sicht.
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